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Anathema! 

von Dexter Wakefield
 

Über viele Jahrhunderte waren diese Worte der größte Schrecken für viele, die 
sich im Mittelalter zum Christentum bekannten.  Dieses schwerwiegende Urteil 
bedeutete nicht nur den Ausschluss aus der Römisch-Katholischen Kirche, sondern 
konnte auch Folter und Tod ankündigen – was oft der Fall war.  Eine übliche Form der 
Exekution war die Verbrennung auf dem Scheiterhaufen, und Tausende ereilte ein 
solches schreckliches Schicksal.  Sich vom anerkannten religiösen Glauben 
abzukehren war gefährlich! 

Was ist ein Ketzer?  „Ein von der anerkannten religiösen Lehre Abtrünniger; 
besonders: ein getauftes Mitglied der Römisch-Katholischen Kirche, der eine offenbarte 
Wahrheit verleugnet“ (Merriam-Webster-Wörterbuch; eigene Übersetzung).  Das Wort 
anathema bezeichnet jemanden, der „gemäß kirchlicher Autorität verflucht ist“ 
(ebenda), und über die zwei Jahrtausende, in denen die Römische Kirche existierte, 
fanden sich viele, die auf diese Weise verflucht wurden, dann oft auch wegen 
Kapitalverbrechen von zivilen Autoritäten verurteilt, und in der Folge gefoltert oder 
getötet. 

 
 

Die „ursprüngliche“ Kirche Gottes 
 

Moderne Gelehrte bestätigen, dass die Kirche, wie sie noch im ersten 
Jahrhundert existierte, sich in Glaubenslehre und Glaubenspraxis deutlich von dem 
unterschied, was in den folgenden Jahrhunderten zu sehen war.  Jesse Lyman Hurlbut, 
ein protestantischer Geistlicher und Autor beschrieb die dramatische Veränderung, die 
sich vollzogen hatte.  Er schrieb:  „Für fünfzig Jahre nach dem Leben des Paulus liegt 
ein Schleier über der Kirche, durch den hindurch zu blicken für uns unmöglich 
erscheint;  und als er sich schließlich, etwa 120 n.Chr. mit den Schriften der frühesten 
Kirchenväter lüftet, finden wir eine Kirche vor, die sich in vielen Aspekten von 
derjenigen aus den Tagen von Paulus und Petrus unterscheidet“ (The Story of the 
Christian Church [Die Geschichte der christlichen Kirche], Seite 41).  Die christliche 
Kirche vor diesen Veränderungen, die ab dem zweiten und dritten Jahrhundert 
stattfanden, wird heute von Historikern und Theologen als die „ursprüngliche Kirche“ 
bezeichnet. 

Wie war es, zur Zeit der Apostel an Christus zu glauben?  Historisch betrachtet 
gab es viele Unterschiede zur heutigen Zeit.  Zum Beispiel hätten Sie den biblischen 
Sabbat heilig gehalten, wie es das Gebot sagt:  „Gedenke des Sabbattages, dass du 
ihn heiligest“ (2. Mose 20, 8), und Sie würden zusätzlich die jährlichen heiligen Tage 
einhalten (2. Mose 20, 8-11; 3. Mose 23, Hebräer 4, 9-10; 1. Korinther 5, 8) und das 
christliche Passah feiern (Lukas 22, 15; 1. Korinther 11, 23-25).  Heidnische Mitglieder 
der ursprünglichen Kirche versuchten nicht, „jüdisch zu sein“, wenn sie alle zehn der 
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Zehn Gebote einhielten; vielmehr strebten sie einfach danach, Gott zu gehorchen 
(Matthäus 19, 17; 1. Johannes 2, 3-4; 5, 3; Offenbarung 14, 12). 

Die „ursprüngliche Kirche“ glaubte, dass das Evangelium vom Reich Gottes, das 
Jesus predigte, sich auf ein tatsächliches Reich auf dieser Erde bezog, das von Jesus 
von Nazareth als dem Messias errichtet werden würde, wenn er zurückkehrt, um seine 
tausendjährige Herrschaft anzutreten.  Doch unter den meisten bekennenden Christen 
herrscht die Meinung, dass die Botschaft eines Christus, der als König zurückkehrt und 
von Jerusalem aus ein tatsächliches Reich auf Erden regiert, nicht wörtlich, sondern als 
Allegorie zu verstehen sei.  Wenn jemand an das glaubt, was sie einen „politischen 
Messias“ nennen, könnte ein solcher Glaube als ketzerisch angesehen werden. 

Jesus sagte:  „Gehet hin in alle Welt und predigt das Evangelium“ (Markus 16, 
15).  Heute jedoch sind sich Milliarden bekennender Christen sogar darin uneins, was 
das wahre Evangelium überhaupt ist. 

Überlegen Sie, was die eine, größte Gruppierung bekennender Christen – mit 
allein über einer Milliarde Anhänger – ihre Mitglieder lehrt:  „Das Reich Gottes bedeutet 
folglich die Herrschaft Gottes in unseren Herzen; es sind die Prinzipien, die uns vom 
Reich der Welt und des Teufels abgrenzen; es ist der gütige Einfluss der Gnade; es ist 
die Kirche“ („Kingdom of God“ [Reich Gottes], Catholic Encyclopedia [eigene 
Übersetzung]).  Viele andere identifizieren das Reich Gottes mit dem Himmel, wo sie 
erwarten, nach ihrem Tod hinzugelangen.  Manche erklären auch, kein Interesse am 
Reich Gottes zu haben und konzentrieren sich lediglich auf die Person Jesu Christi. 

Sie können nicht alle Recht haben.  Doch seit Christi Tod und Auferstehung ist 
der Rahmen der Lehren, die im Namen des „Christentums“ gelehrt wird, sehr breit 
gefächert.  Sogar schon im ersten Jahrhundert n.Chr. mussten die Apostel gegen 
falsche Lehrer und falsche Lehren ankämpfen.  Der Apostel Paulus beklagte die 
verführerischen Lehren, die in die frühe Kirche eingeschleust wurden.  Er sagte:  „Mich 
wundert, dass ihr euch so bald abwenden lasst von dem, der euch berufen hat in die 
Gnade Christi, zu einem andern Evangelium, obwohl es doch kein andres gibt; nur 
dass einige da sind, die euch verwirren und wollen das Evangelium Christi verkehren“ 
(Galater 1, 6-7). 

Die Kirche, die von Jesus Christus gegründet wurde, glaubte von Anfang an, 
dass Christus in Macht und Herrlichkeit zurückkehren würde, um ein 
weltbeherrschendes Reich zu errichten, und dass seine Heiligen für eine Zeitspanne, 
die „Millennium“ genannt wird, unter ihm auf Erden regieren würden.  Doch obwohl 
diese hoffnungsvolle Botschaft von Anfang an ein zentraler Aspekt des wahren 
Christentums war, wurde sie in späteren Jahrhunderten als bloße Allegorie verworfen.  
Die orthodoxe Lehre der Kirche des ersten Jahrhunderts wurde bald als Ketzerei 
angesehen. 

Paulus warnte auch, dass falsche Prediger auftreten und falsche Lehren 
verbreiten würden:  „Was ich aber tue, das will ich auch weiterhin tun und denen den 
Anlass nehmen, die einen Anlass suchen, sich zu rühmen, sie seien wie wir.  Denn 
solche sind falsche Apostel, betrügerische Arbeiter und verstellen sich als Apostel 
Christi.  Und das ist auch kein Wunder; denn er selbst, der Satan, verstellt sich als 
Engel des Lichts.  Darum ist es nichts Großes, wenn sich auch seine Diener verstellen 
als Diener der Gerechtigkeit; deren Ende wird sein nach ihren Werken“ (2. Korinther 11, 
12-15). 
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Die Saat wird gesät 
 
Im vierten Jahrhundert n.Chr. hielt die 

Römische Kirche eine Reihe von Konzilen oder 
Synoden ab, um die Lehren einzuführen, die sie in 
der Folge beibehielt.  Während des Konzils von 
Nicäa (325 n.Chr.) wurde die Einhaltung des 
Sonntags (zusammen mit anderen Lehren) offiziell 
in den Glaubenskodex aufgenommen.  Dann, auf 
dem Konzil von Laodizäa (ca. 364 n.Chr.) wurde 
die Einhaltung des Sonntags nicht nur bestätigt – 
die langjährige Praxis der Einhaltung des 
biblischen Sabbats am siebten Wochentag wurde 
sogar verboten.  Die römischen Kirchenführer 
mussten dieses Urteil verkünden, da die 
christliche Einhaltung aller zehn der Zehn Gebote 
– einschließlich des Gebots für den Siebenten-
Tags-Sabbat – immer noch weit verbreitet war. 

Kanon 29 des Konzils von Laodizäa 
erklärte:  „Christen dürfen nicht judaisieren, indem 
sie am Sabbat ruhen, sondern sollen an diesem 
Tag arbeiten und stattdessen den Tag des Herrn [eine Bezeichnung für den Sonntag] 
ehren; und wenn sie können, sollen sie als Christen dann ruhen.  Wenn aber jemand 
gefunden wird, wie er judaisiert, so soll er von Christus anathema sein“.   

Das Konzil von Laodizäa verbot den Menschen nicht nur, am biblischen Sabbat 
zu ruhen, wie es in den Zehn Geboten verlangt wird; es verlangte sogar, dass sie an 
diesem Tag tatsächlich arbeiteten – und damit entheiligten, was Gott geheiligt hatte.  
Diejenigen, die sich weigerten, das Sabbatgebot zu brechen, wurden als Ketzer 
exkommuniziert und für anathema erklärt. 

In späteren Jahrhunderten erforderte es eine aufwändige Zeremonie durch den 
Papst selbst, um eine Person für anathema zu erklären:  „Anathema bleibt eine 
bedeutsame Exkommunikation, die mit großer Feierlichkeit verkündet werden soll.  Ein 
Schema für diese Zeremonie wurde von Papst Zacharias (741-752) festgelegt […].  Er 
nimmt seinen Platz vor dem Altar oder an einem anderen geeigneten Ort ein und 
verkündet dort den Ausspruch des Anathema, der mit diesen Worten endet:  ‚Weshalb 
wir im Namen Gottes des Allmächtigen, Vater, Sohn und Heiliger Geist, des seligen 
Petrus, Prinz der Apostel, und aller Heiligen Kraft der Autorität, die uns gegeben ist, im 
Himmel und auf Erden zu binden und zu lösen, [Name der Person] selbst, sowie all 
seinen Komplizen und Mittätern die Kommunion des Leibes und des Blutes unseres 
Herrn aberkennen, wir lösen ihn aus der Gemeinschaft aller Christen heraus, wir 
schließen ihn von dem Busen der heiligen Mutter Kirche im Himmel und auf Erden 
aus, wir erklären ihn für exkommuniziert und anathemaisiert und wir verurteilen ihn 
dazu, verdammt zu sein zu ewigem Höllenfeuer mit Satan und seinen Engeln und allen 
Verworfenen, solange er nicht die Fesseln des Dämons sprengt, Buße tut und die 
Kirche zufriedenstellt; wir übergeben ihn dem Satan, dass er seinen Leib abtöte, damit 
seine Seele am Tag des Gerichts gerettet werde‘.  Worauf alle Mitwirkenden antworten: 
‚Fiat, fiat, fiat‘“ („Anathema“, Catholic Encyclopedia [eigene Übersetzung]). 

Diese Gläubigen wurden also ausgeschlossen, …exkommuniziert, 
…verdammt! 
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Kleine Herde… von Ketzern? 
 

Jesus prophezeite, dass seine Kirche eine „kleine Herde“ sein würde (Lukas 12, 
32), die verfolgt sein wird.  „Sie werden euch aus der Synagoge ausstoßen. Es kommt 
aber die Zeit, dass, wer euch tötet, meinen wird, er tue Gott einen Dienst damit“ 
(Johannes 16, 2).  Er sagte ebenso:  „Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch 
auch verfolgen…“ (Johannes 15, 20).  Und dies würde sich fortsetzen bis zu seiner 
Wiederkunft:  „Dann werden sie euch der Bedrängnis preisgeben und euch töten. Und 
ihr werdet gehasst werden um meines Namens willen von allen Völkern“ (Matthäus 24, 
9). 

Gibt es heute Gruppierungen, die sich zu Christus bekennen, jedoch als Ketzer 
angesehen werden?  Mit Sicherheit.  Heute jedoch werden jene Gruppierungen, die 
etwas anderes glauben, als die Masse, viel eher als „Kult“ bezeichnet, und nicht mehr 
als Ketzer, wobei der Begriff „Kult“ in einer negativen Bedeutung gebraucht wird.  Die 
meisten Menschen denken bei dem Wort „Kult“ an eine Gruppe, die darauf aus ist, 
ihren Mitgliedern zu schaden – sei es materiell oder psychisch.  Doch bei 
akademischen Betrachtungen zur Religion hat der Begriff eine weitaus einfachere 
Bedeutung:  „ein System oder eine Gemeinschaft mit religiöser Anbetung oder Ritual“. 

Und wenn Sie sich eine englische Schrift aus dem 19. Jahrhundert ansehen, so 
war „Kult“ darin eine wertneutrale Bezeichnung, ein Synonym für „Sekte“ oder 
„Denomination“.  Doch heute hat sich die Bedeutung des Wortes gewandelt und es wird 
oft in abwertender Weise gebraucht.  Manche gebrauchen es, um ihr Missfallen 
gegenüber Gruppierungen zum Ausdruck zu bringen, die ihre Mitglieder einem 
extremen physischen, emotionalen oder persönlichen Stress aussetzen.  Innerhalb des 
„traditionellen“ Christentums allerdings gibt es einen zunehmenden Trend, das Wort 
„Kult“ in einer Weise zu verwenden, dass alle Kirchen herabgewürdigt werden, die nicht 
die traditionelle Theologie lehren. 

Eines der einflussreichsten Bücher in diesem Zusammenhang ist Kingdom of the 
Cults [Reich der Kulte] von Walter Martin, zuerst 1965 veröffentlicht.  Martin brandmarkt 
darin zahlreiche religiöse Gruppierungen aufgrund ihrer Theologie als nichtchristliche 
Kulte.  Er zitiert den herausragenden Theologen und Professor Charles Braden:  „Mit 
dem Begriff Kult meine ich keine Abwertung für irgendeine Gruppe, die so eingestuft 
wird.  Ein Kult, wie ich ihn definiere, ist jede religiöse Gruppierung, die sich deutlich in 
einer oder mehrfacher Hinsicht bezüglich ihrer Glaubenslehre oder Glaubenspraxis von 
den religiösen Gruppierungen abhebt, die als normgebender Ausdruck der Religion in 
unserer Gesamtkultur angesehen werden… Aus theologischer Sicht beinhalten die 
Kulte viele wesentliche Abweichungen vom historischen [römisch-katholischen] 
Christentum.  Doch paradoxerweise bestehen sie immer darauf, ebenso das Recht zu 
haben, auch als Christen eingestuft zu werden“ (Seite 11). 

An anderer Stelle schreibt Martin:  „Ein Kult ist also eine Gruppe von Menschen, 
die sich um die Interpretation der Bibel durch eine Person scharen, und ist 
charakterisiert durch wesentliche Abweichungen vom orthodoxen Christentum in Bezug 
auf die Hauptlehren des christlichen Glaubens“ (Rise of the Cults [Aufstieg der Kulte], 
Seite 12).  Aber beachten Sie!  Wenn Martin von den „Hauptlehren“ spricht, bezieht er 
sich auf die Orthodoxie, die sich nach dem ersten Jahrhundert entwickelte und später 
aufgrund der Autorität der Römischen Kirche festgeschrieben wurde.  Die meisten 
Historiker, sowohl weltliche, wie auch kirchliche, verstehen dies. 

Beachten Sie diesen Kommentar der Autoren Josh McDowell und Don Stewart:  
„Ein Kult ist eine Perversion, eine Verzerrung des biblischen Christentums und/oder 
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eine Ablehnung der historischen Lehren der christlichen Kirche“ (Understanding the 
Cults [Kulte verstehen], Seite 17).  Ihre Definition steht im Gegensatz zu der allgemein 
vorhandenen Ansicht, was ein „Kult“ ist.  Stattdessen erkennen sie an:  „In den meisten 
Fällen hätten wir Probleme, irgendeinen einzelnen Faktor in der Methodologie eines 
Kults zu isolieren, der nicht auch in irgendeiner Form im traditionellen Christentum 
vorhanden ist.  Für Christen sollte der entscheidende Faktor von Kulten die Theologie 
sein“ (ebenda, Seite 20).   

Wie viele andere Kommentatoren behaupten McDowell und Stewart auch nicht, 
dass eine religiöse Gruppierung schädlich sein muss, um als Kult gebrandmarkt zu 
werden – sie muss nur anders sein.  Ironischerweise, verwerfen sie, obwohl sie dieses 
erklären, viele der Glaubensansichten und Praktiken der Kirche des ersten 
Jahrhunderts.  Für diese Autoren kann zum Beispiel das Einhalten desselben 
Siebenten-Tags-Sabbats, den Jesus Christus und die Apostel eingehalten haben, als 
Zeichen für einen Kult angesehen werden! 

 
 

Furcht und Frömmelei… oder Glaube? 
 

Viele „traditionelle“ Prediger fürchten, dass ihre Gemeindemitglieder selbst 
anfangen, nachzuforschen, weil es diese von den Lehren entfernen könnte, die von der 
Römischen Kirche auf dem Konzil von Laodizäa im vierten Jahrhundert festgeschrieben 
wurden.  Daher sind sie vielleicht schnell bei der Hand, das Angstwort „Kult“ zu 
gebrauchen, um Nachforschende von einer theologisch andersartigen Gruppierung 
abzuschrecken.  Denn einen speziellen religiösen Glauben als Kult zu bezeichnen 
erzeugt unvermeidlich Furcht und Misstrauen unter den Mitgliedern.  Es kann eine 
theologische Meinungsverschiedenheit zu nichts weiterem als einfacher Frömmelei 
herabsetzen. 

Wie es schon im vierten Jahrhundert n.Chr. der Fall war, werden auch heute 
Menschen, die sich an den ursprünglichen Glauben Jesu Christi aus dem ersten 
Jahrhundert halten, häufig als ketzerische, unchristliche Kultmitglieder abgetan.  Sie 
werden „ausgeschlossen… exkommuniziert… verurteilt“.  Wieder einmal erklärt das 
„traditionelle Christentum“ zu dem ursprünglichen Glauben:  „Ketzer!  Ihr seid 
anathema!“ 

Werden Sie der Masse folgen?  Oder werden Sie das ursprüngliche Christentum 
von Christi „kleiner Herde“ praktizieren – das Christentum, das Sie in Ihrer Bibel finden 
– egal, was andere darüber sagen? 

 
ANA, November 2014 

© 2014 Living Church of God 
Alle Rechte vorbehalten. 

 

Englischer Titel: Anathma! “Heretic! You are anathema!“ 
Diese Publikation darf nicht verkauft werden! 

Sie wird von der Living Church of God kostenlos der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. 
 

Biblische Verweise und Zitate sind, soweit nicht anders angegeben, 
der revidierten Lutherbibel 1984 entnommen. 
© 1985 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart 

 

Kontaktadressen 
 

         Hauptbüro Vereinigte Staaten:                    Großbritannien:                                    Deutschland: 
Living Church of God                    Living Church of God                          Welt von Morgen 
     P.O. Box 3810                                    BM Box 2345                                 Postfach 111 545 

         Charlotte, NC 28227 – 8010                    London WC1N 3XX                        D – 76065 Karlsruhe 
Tel. /Fax:  0044 844 – 800 – 9322 

http://www.tomorrowsworld.org                                                                 http://www.weltvonmorgen.org 

http://www.tomorrowsworld.org/
http://www.weltvonmorgen.org/


 6 

 
Das rätselhafte menschliche Gehirn 

 
Was ist das komplexeste Gebilde im Universum?  Dies ist eine große Frage – 

Galaxien bestehen aus Hunderten von Milliarden Sternen und Planeten und man 
könnte sie als komplex bezeichnen, wie auch so viele andere natürliche Strukturen.  
Unter dem, was der Mensch geschaffen hat, befindet sich ebenfalls so manches 
erstaunliche Werk voller Komplexität.  Europas größter Teilchenbeschleuniger, der 
Large Hadron Collider, ist ein technisches Meisterstück von großer Komplexität und in 
der Zeit seiner Inbetriebnahme wurde das Space Shuttle der USA als komplizierteste 
Maschine bezeichnet, die je konstruiert wurde. 

Doch wie soll man das einzelne komplexeste Objekt in der gesamten Schöpfung 
identifizieren?  Dies ist eine schwierige Aufgabe.  Aber das Urteil ist gefallen und es fiel 
eindeutig aus.  Neurowissenschaftler David Eagleman schrieb:  „Von allen Objekten im 
Universum ist das menschliche Gehirn am komplexesten“ (10 Unsolved Mysteries Of 
The Brain [10 ungelöste Geheimnisse des Gehirns], Discover, August 2007).   

Aber wie kann das sein?  Das menschliche Gehirn ist relativ klein – es wiegt nur 
etwa 3 Pfund, passt gerade in den menschlichen Schädel und besteht hauptsächlich 
aus Wasser und Fett.  Komplizierter als das Space Shuttle? 

So ist es!  Tatsächlich ist das menschliche Gehirn 
erstaunlich komplex!  Es ist ein bemerkenswertes 
Zeugnis für die Intelligenz und Macht unseres herrlichen 
Schöpfers!   

Wie die meisten Gewebe des Körpers besteht das 
Gehirn aus mikroskopisch kleinen Zellen.  Die Zellen, die 
das Zentrum der erstaunlichen Fähigkeiten des Gehirns 
auszumachen scheinen, sind die 80 bis 90 Milliarden 
Nervenzellen oder Neuronen, oder vielmehr das 
bewundernswerte Netzwerk der Verbindungen zwischen 
diesen Neuronen, die dem Gehirn ermöglichen, so 
leistungsfähig zu sein.  Durch die verzweigten Axone und 
Dendriten kommunizieren die Neuronen untereinander 
und schaffen ein komplexes Netzwerk von Verbindungen, 
wobei jedes einzelne Neuron mit mehr als zehntausend 
benachbarten Neuronen verknüpft ist – ein riesiges 
System, das sich noch immer dem menschlichen 
Verständnis entzieht. 

Bei Gehirnaktivität schießen elektrische und 
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chemische Impulse in einem wunderbaren Tanz elektrochemischer Aktivität mit 
wechselnden Mustern durch dieses enorme Netzwerk von Neuronen.  Dieses 
unermesslich komplexe Verbindungsnetzwerk und der ständige elektrochemische 
Tanz, der darin stattfindet, zeigen irgendwie ein Gehirn bei der Arbeit – mit seinem 
Zugriff auf Erinnerungen, der Speicherung von neuen Erinnerungen, der Analyse von 
Informationen, der Verarbeitung von Gefühlen und der Planung unseres Handelns. 

 
 

Komplexer als das Internet 
 

Der Neurowissenschaftler und Forscher an der Brown Universität, Chris 
Chatham, fasste die Komplexität der Verknüpfungen im Gehirn schön zusammen:  
„Zutreffende biologische Modelle des Gehirns müssten etwa 225.000.000.000.000.000 
(225 Millionen Milliarden) Interaktionen zwischen Zelltypen, Neurotransmittern, 
Neuromodulatoren, axonalen Verzweigungen und Dendritenästen beinhalten – und das 
schließt noch nicht den Einfluss der Dendritengeometrie mit ein, der annähernd 1 
Billion Gliazellen, von denen noch nicht bekannt ist, wie wichtig sie für die neuronale 
Informationsverarbeitung sind“ („10 Important Differences Between Brains and 
Computers“ [10 wichtige Unterschiede zwischen Gehirnen und Computern], 
ScienceBlogs.com). 

Um dies in die richtige Perspektive zu bringen, vergleichen Sie dieses Netzwerk 
von Verbindungen und Wechselwirkungen mit dem Internet.  Viele Techniker halten 
das Internet für das komplizierteste technische System, das der Mensch je errichtet hat.  
Die riesige, weltweite Ansammlung von Objekten, die das Internet ausmachen, wird im 
Jahr 2015 auf 25 Milliarden untereinander verbundene Geräte geschätzt.  Diese vielen 
Verbindungen würden immer noch nur 0,00001 Prozent (1 Zehnmillionstel) der 
Interaktionen ausmachen, die im „gewöhnlichen“ menschlichen Gehirn stattfinden. 

Sicherlich ist so ein aufwändig gestaltetes Organ mit so feinen Verbindungen ein 
zerbrechliches Instrument.  Wie es so schön heißt: „Je komplizierter das 
Abwassersystem, desto leichter kann es verstopfen“. 

Und tatsächlich ist das Gehirn aus gutem Grund von der harten Knochenschale 
des Schädels umschlossen.  Schutz ist von höchster Bedeutung.  Ein Gehirnschaden 
kann zu lebensverändernden Folgen führen.  Und dennoch ist das menschliche Gehirn 
auch in diesem Bereich ein Wunder an Ingenieurskunst – etwas, das sogar die besten 
unserer Wissenschaftler und Forscher noch immer zu begreifen versuchen!  Wir lernen 
zum Beispiel, dass das Gehirn eine bemerkenswerte Fähigkeit besitzt, sich selbst zu 
reparieren, zu restrukturieren und neue Verknüpfungen herzustellen, um Schäden und 
Defizite auszugleichen! 

Diejenigen, die am Rasmussen-Syndrom erkrankt sind, leiden an einer 
Entzündung, die eine ganze Gehirnhälfte zerstören kann.  Die Opfer dieses Zustands, 
zumeist Kinder, leiden an schrecklichen epileptischen Anfällen.  Ärzte haben 
herausgefunden, dass die betroffene Gehirnhälfte manchmal völlig entfernt werden 
kann, wobei die andere Hälfte des Gehirns sich mit der Zeit anpasst und die Funktionen 
und Prozesse der fehlenden Hälfte teilweise ersetzen kann – wodurch das Gedächtnis, 
der Sinn für Humor und die Persönlichkeit intakt bleiben! 

Können Sie sich vorstellen, herauszufinden, dass eine gesamte Hälfte der 
Festplatte Ihres Computers beschädigt ist und Sie nicht mehr darauf zugreifen können 
– und sich dann die andere Hälfte selbst neu programmiert, um den fehlenden 
Datenbestand zu ersetzen?  Computerexperten wissen, dass sogar ein sogenanntes 
RAID darauf angewiesen ist, eine intakte Kopie der verlorenen oder beschädigten 
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Daten vorzufinden – wohingegen das rätselhafte menschliche Gehirn viel mehr kann – 
es kann sich aus dem „Nichts“ von selbst neu programmieren! 

Was für ein mächtiges Zeugnis für Gottes ewige Herrlichkeit und grenzenlose 
Intelligenz!  Obwohl die Ziele hoch gesteckt sind, beginnen viele Forscher auf dem 
Gebiet der Neurowissenschaft und der künstlichen Intelligenz daran zu zweifeln, ob ihre 
eigenen Schöpfungen jemals fähig sein werden, mit der unglaublichen Komplexität des 
menschlichen Gehirns gleichzuziehen. 

Dr. Miguel Nicolelis, ein führender Neurowissenschaftler an der Duke Universität, 
der bei der Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien ein durch Gedanken gesteuertes 
Exoskelett für Gelähmte vorstellte, fasste das Problem eines Versuchs, das Gehirn 
mittels eines Computers zu simulieren, gut zusammen:  „Das Gehirn ist nicht 
berechenbar und keine Ingenieursleistung kann es reproduzieren… Man könnte alle 
Computerchips der Welt nehmen und würde noch immer kein Bewusstsein erschaffen“ 
(MIT Technology Review, 18. Februar 2013). 

 
 

Das Gehirn ist nicht allein 
 

Doch bei aller Komplexität müssen wir erkennen, dass das Gehirn alleine nicht 
für das verantwortlich ist, was wir sind und was die Menschen einzigartig in Gottes 
Schöpfung macht.  Wir sind mehr als unser Gehirn.  Wie Hiobs Freund Elihu sagte:  
„Aber der Geist ist es in den Menschen und der Odem des Allmächtigen, der sie 
verständig macht“ (Hiob 32, 8). 

Gott plant, dass die Menschheit nicht nur die „Krone der Schöpfung“ bleibt, 
sondern dass sie letztlich die physische Schöpfung übersteigt und in die Familie Gottes 
gelangt!  Dadurch, dass der Geist im Menschen mit dem komplexen menschlichen 
Gehirn zusammenarbeitet, hat jeder Mensch einen Verstand – den einzigartigen 
menschlichen Verstand – der den Menschen weit über die Tiere setzt!  Gott hat uns 
nicht einfach nur intelligent gemacht; er machte uns zu moralischen Wesen mit einem 
geistlichen Leben und mit der Fähigkeit, eine Beziehung zu Gott zu haben, der Geist ist 
(Johannes 4, 24). 

Unser Gehirn wird wie der Rest unseres Körpers eines Tages sterben und wieder 
zu Staub werden (1. Mose 3, 19).  Das menschliche Gehirn ist ein erstaunliches 
Instrument, aber es ist nicht ewig.  Doch der Geist im Menschen, der von Gott gegeben 
ist, wird von ihm zurückgefordert, wenn wir sterben (Prediger 12, 7).  Und dieser 
beinhaltet alles, was wir jemals erlebt und gelernt haben, wer wir sind, und unsere 
Persönlichkeit (1. Korinther 2, 11) – und dieser wartet auf unsere zukünftige 
Auferstehung! 

Wir sehen also in dieser letztlichen, erstaunlichen Fähigkeit – der rätselhaften 
Fähigkeit, mit dem von Gott gegebenen Geist im Menschen zusammenwirken zu 
können –, dass das wunderbare menschliche Gehirn sogar noch viel mehr kann, als 
uns nur zu einer Art „intelligentem Tier“ zu machen.  Es spielt eine entscheidende Rolle 
in der Erfüllung von Gottes Absicht für uns und ist somit ein Schlüsselelement seines 
Plans für unser Leben und unsere Ewigkeit. 

Was für eine wunderbare Schöpfung das menschliche Gehirn doch ist, und was 
für ein wunderbarer Schöpfer, der sich darin widerspiegelt! 

 
– Wallace Smith 

 

 


